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Der Sprache auf die Sprünge helfen
Eine Analyse des Wissenschaftlichen Instituts zeigt: Die Zahl der Kinder, die eine
Sprach- oder Ergotherapie bekommen, ist gestiegen. Vor allem die Sechsjährigen
werden behandelt. Von Helmut Schröder und Andrea Waltersbacher

Im Jahr 2005 haben die 70,5 Millionen
gesetzlich Krankenversicherten 28,8 Mil-
lionen Heilmittelrezepte erhalten. Da-
von entfiel der größte Anteil mit 26
Millionen Rezepten erneut auf die phy-
siotherapeutischen Heilmittel wie Kran-
kengymnastik oder Massage, gefolgt
von der Ergotherapie zur Behandlung
geistiger, psychischer, sensorischer oder
motorischer Störungen (1,5 Millionen
Rezepte) und der Logopädie zur Behe-
bung von Stimm-, Sprech- und Sprach-
störungen (1,1 Millionen Rezepte).

Ähnlich ist die Entwicklung bei den
Versicherten der Gesundheitskasse, wie
die Analyse der Verordnungen für 25,3
Millionen AOK-Versicherte im Rah-
men des AOK-Heilmittel-Informati-
ons-Systems (AOK-HIS) zeigt. Danach
haben 4,2 Millionen AOK-Versicherte
(16,7 Prozent) eine oder mehrere Heil-
mittelleistung(en) im Jahr 2005 erhalten.
Jeder Heilmittelpatient hat im Durch-

schnitt drei Rezepte mit 22 Behandlun-
gen verordnet bekommen. Das Kosten-
volumen: insgesamt 1,43 Milliarden
Euro, je Patient 340 Euro. Neben der
Physiotherapie, die eher in der zweiten
Lebenshälfte und mehr von Frauen als
von Männern benötigt wird, ist im Jahr
2005 auch die Zahl der Heilmittel-
behandlungen für Kinder erneut gestie-
gen: Ergotherapie um knapp acht Pro-
zent und Logopädie um 6,8 Prozent.

Jungen öfter in Therapie als Mädchen.
Mehr als jedes zehnte AOK-versicherte
Kind bis 14 Jahre hat 2005 zumindest
eine Heilmittelleistung erhalten. Dabei
sind Kinder im Vorschulalter und im
Übergang zwischen Kindergarten und
Grundschule oft in der Heilmittelthera-
pie anzutreffen. Während die Patienten
über alle Altersgruppen hinweg insge-
samt zu fast zwei Drittel weiblich sind,
erhalten Jungen deutlich häufiger eine

Heilmitteltherapie als Mädchen: Mehr
als jeder fünfte fünf- bis neunjährige
Junge ist ein Heilmittelpatient, aber
nur etwa jedes zehnte Mädchen. Kinder
im Vor- und Grundschulalter werden vor
allem logopädisch und ergotherapeutisch
behandelt. Bemerkenswert zudem: Beim
Übergang vom Kindergarten in die
Schule erreichen die logopädischen The-
rapien bei Jungen und Mädchen ihren
Höhepunkt. Nahezu jeder fünfte sechs-
jährige Junge erhält im Schnitt 3,4 The-
rapiesitzungen. Bei den sechsjährigen
Mädchen steigt der Anteil ebenfalls
deutlich: Zwölf Prozent von ihnen ha-
ben im Schnitt 3,3 Therapiesitzungen
(siehe Grafik).

Zu früh oder zu spät in Behandlung? Folgt
man den Empfehlungen der Fachgesell-
schaften, dann sollten Kinder, die ein
hohes Risiko für ernste Entwicklungs-
störungen tragen, möglichst frühzeitig
therapiert werden. Eine Behandlung
zwischen dem ersten und dritten Lebens-
jahr gilt als besonders erfolgverspre-
chend. Doch die Daten des Jahres 2005
zeigen: Der „Therapiegipfel“ liegt bei
den Sechsjährigen und flacht nach der
Einschulung wieder ab. Da der Erfolg
der Therapien nicht gemessen wird, ist
allerdings unklar, ob die logopädische
Behandlung die anfänglichen Sprachde-
fizite beseitigt hat oder ob die Kinder die
Probleme mit Hilfe von Eltern und
Schule überwunden haben. √
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Logopädische Behandlung: Therapiegipfel rund um die Einschulung

Patientenanteil an den AOK-Versicherten 2005 
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Vor allem sechsjährige Kinder bekommen eine Sprachtherapie verordnet. Bemerkenswert zugleich: Mehr
Jungen (18,3 Prozent) als Mädchen (11,9 Prozent) sind in logopädischer Behandlung. Quelle: AOK-HIS 

        


